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halbgefchloffenen Suglein unb bent luftig beweg»
ten Schwängd)en fctjeint fid) inmitten ber faftigen
SBiefe ungemein wol)l gu fühlen. Der Didljäuter
ift in ber Banfohongeit ban! ber beibfeitigen
angelegentlichen gürforge bebeutenb fcfjwerer ge=
worben. ißlöt)lid) I)örl nun Söfeli bie ladjenben
Stimmen ber Bufcfjauer, aber es riiî>rt fidj nid)t,
benn bie Sul)e nebft bem greffen geht ihm
über altes, bas ift eben fein angeborenes ißf)log=
ma. Sun aber ertönt oon ber Seite feines Stalles
her ber ihm wol)lbeïannte, lodenbe Buruf feines
Steifters, ber ihm in ben gärtlichften Dönen
entgegenruft: „SRöfeli, Söfeli, fomm fchneH!"
Gs erhebt fid), noch bulb fchlaftrunïen, cor
läufig gu halber Höh«, bie Hinterbeine gefpreigt,
äugt unb horcht. Da gelangt, biesmal oon ber
Hedenfeite hör, bor uod) bringenbere Sppelt
Seppetonis an feine Dhron: „Seppli, Seppli,
fd)neH, fchneH, es gibt toas Gxtras." Die beib»

feitigen Sodungen roerben toieberholt unb mi=

fdjen fich balb burcljeinanber. Sad) einem neuen
fd)rillen Buruf Seppetonis aber toälgt fiä) nun
ber fchtoerfäUige gleifdjlolofj boch enblidj oor»
roärts, unb gtoar je länger je ungeftümer in
Sichtung ber ihm fo wol)lbe!amtten Hede, too
ihm fonft bie gewohnten Gxtrabroden toinïen.
Seim berüchtigten Durchgang nimmt nun ber
infame Seppetoni bas gefügige Dier mit ftral)=
tenber Stiene in Gmpfang, unter bem braufen»
ben Bubel ber neugierigen „Baungäfte". Der
Seifall über bas gelungene Gxperiment, bas
überall Hoiterïeit tjoroorgerufen hat, hält nod)
lange an.

Sngwifdjen hat fich bor fo fcfjmählicfj geprellte
Dhontas, gang geHnirfdjt unb ooH oerhaltenen
Bngrimms, gur Seite gebrüdt, toährenb fid) ber
geriebene, ffrupeHofe Seppetoni oott Sefrie=
bigung oergnügt feine umfangreichen ißrat)en
reibt.

Stan fagt, toir xooHen bies aber nicht näher
unterfuchen, baff ber gute Dhomas, toohl aus
®ram über feine unoerbiente Sieberlage, feither
nie toieber einen Sappen für eine Dombota
ausgegeben unb fogar auf bie Sufgudjt fold)
rofenfarbigcr Sdjweinchen ein für allemal oer»
gichtet habe.

9û5 9tocf)tfoger.
(Eine Solbatengefdjicijte.

Sn einem Sbenb 3toifchen ber Sieberlage oon
Jßignt) unb bem Siege oon 23eIle=SlIiance befilierte
bas 23ülowfdje 5torps oor betn gelbmarfd)all, alt»

gebiente Druppen, bie fchon bei Dresben unb
fieip3ig mitgefochten hatten, unb frifdj aus»
gebilbete, eben aus ber Heimat geïommene
©rfahmannfdjaft, barunter ein junger gähnrid)-

Sie alle hatten fdjwere Stärfdje hinter fich
gebracht, ber anhebenbe Segen löfdjte ihren
letjten Slut, unb ba fie nun hörten, bah man
nicht, toie erhofft, in bem naheliegenden fdjönen
Dorfe trodenes Duartier begiehen, fonbern auf
Sefehl bes Starfdjalls an Ort unb Stelle biwa»
tieren roürbe, fiel ber Seft oon Selbftgucht oon
ihnen, unb fie begannen in Seih unb ©lieb 3U

murren.
©s tourbe „Halt!" tommanbiert, ber Hapitän

ber Compagnie, barin ber junge gähnrid) feinen
Bug führte, begeichnete ben ßagerplat), ein weites
gelb, aus beffen Slitte im legten Dämmern ein
Heines Haus auffchien, unb fügte bet, fie hätten
bie ©hre, in nächfter Sähe bes Starfchalls gu
ïampieren, bem fein Sad)tlager in eben bem
ïleinen Haufe, bas nur eine Stube umfchlojj,
bereitet werbe. Die anberen fchwiegen, nur ber
junge gähnrid) rief:

„Schöne ©hre! Sich f)ior im Dred horum»
guwälgen, währenb ber Site im warmen SBette

fid) behnt! Hätten wir nidjt alle im Dorfe brüben
es ebenfo gut haben tömten? Den nennt man
in ber Srmee ben Solbatenoater? Boht weif) ich»

was oon bem ©efchwät) 3U halten ift! ©r benft
auch nur an fich wie alle anbern!"

©s war tiefbunfel geworben, unb aud) ber

Hapitän hatte ben Slarfdjall gu fpät bemertt, ber

nun mit einem Stale mitten unter ihnen ftanb-

„£Ber hat bas gefagt? S3er ift mit midj nich

gufrieben? £Birb ©r fich melben? 3ä) ertläre ihu
for einen miferablen Hunbsfott, wenn er nicht
ben Stut hat! Slfo, wer in brei Deubelsnamen?"

„gähnrid) greiherr oon Stellhorn melbet
fich gang gehorfamft."

„So. SSie lange fchon bei ber Srmee?"
„Seit geftern, ©xgelleng."

halbgeschlossenen Äuglein und dem lustig beweg-
ten Schwänzchen scheint sich inmitten der saftigen
Wiese ungemein wohl zu fühlen. Der Dickhäuter
ist in der Zwischenzeit dank der beidseitigen
angelegentlichen Fürsorge bedeutend schwerer ge-
worden. Plötzlich hört nun Nöseli die lachenden
Stimmen der Zuschauer, aber es rührt sich nicht,
denn die Ruhe nebst dem Fressen geht ihm
über alles, das ist eben sein angeborenes Phleg-
ma. Nun aber ertönt von der Seite seines Stalles
her der ihm wohlbekannte, lockende Zuruf seines
Meisters, der ihm in den zärtlichsten Tönen
entgegenruft: „Nöseli, Nöseli, komm schnell!"
Es erhebt sich, noch halb schlaftrunken, vor
läufig zu halber Höhe, die Hinterbeine gespreizt,
äugt und horcht. Da gelangt, diesmal von der
Heckenseite her, der noch dringendere Appell
Seppetonis an seine Ohren: „Seppli, Seppli,
schnell, schnell, es gibt was Extras." Die beid-
seitigen Lockungen werden wiederholt und mi-
schen sich bald durcheinander. Nach einem neuen
schrillen Zuruf Seppetonis aber wälzt sich nun
der schwerfällige Fleischkoloß doch endlich vor-
wärts, und zwar je länger je ungestümer in
Richtung der ihm so wohlbekannten Hecke, wo
ihm sonst die gewohnten Extrabrocken winken.
Beim berüchtigten Durchgang nimmt nun der
infame Seppetoni das gefügige Tier mit strah-
lender Miene in Empfang, unter dem brausen-
den Jubel der neugierigen „Zaungäste". Der
Beifall über das gelungene Experiment, das
überall Heiterkeit hervorgerufen hat, hält noch
lange an.

Inzwischen hat sich der so schmählich geprellte
Thomas, ganz zerknirscht und voll verhaltenen
Ingrimms, zur Seite gedrückt, während sich der
geriebene, skrupellose Seppetoni voll Befrie-
digung vergnügt seine umfangreichen Pratzen
reibt.

Man sagt, wir wollen dies aber nicht näher
untersuchen, daß der gute Thomas, wohl aus
Gram über seine unverdiente Niederlage, seither
nie wieder einen Rappen für eine Tombola
ausgegeben und sogar auf die Aufzucht solch

rosenfarbiger Schweinchen ein für allemal ver-
zichtet habe.

Das Nachtlager.
Eine Soldatengeschichte.

An einem Abend zwischen der Niederlage von
Ligny und dem Siege von Belle-Alliance defilierte
das Bülowsche Korps vor dem Feldmarschall, alt-
gediente Truppen, die schon bei Dresden und
Leipzig mitgefochten hatten, und frisch aus-
gebildete, eben aus der Heimat gekommene
Ersatzmannschaft, darunter ein junger Fähnrich.

Sie alle hatten schwere Märsche hinter sich

gebracht, der anhebende Regen löschte ihren
letzten Mut, und da sie nun hörten, daß man
nicht, wie erhofft, in dem naheliegenden schönen

Dorfe trockenes Quartier beziehen, sondern auf
Befehl des Marschalls an Ort und Stelle biwa-
kieren würde, fiel der Rest von Selbstzucht von
ihnen, und sie begannen in Reih und Glied zu
murren.

Es wurde „Halt!" kommandiert, der Kapitän
der Kompagnie, darin der junge Fähnrich seinen
Zug führte, bezeichnete den Lagerplatz, ein weites
Feld, aus dessen Mitte im letzten Dämmern ein
kleines Haus aufschien, und fügte bei, sie hätten
die Ehre, in nächster Nähe des Marschalls zu
kampieren, dem sein Nachtlager in eben dem
kleinen Hause, das nur eine Stube umschloß,
bereitet werde. Die anderen schwiegen, nur der
junge Fähnrich rief:

„Schöne Ehre! Sich hier im Dreck herum-
zuwälzen, während der Alte im warmen Bette
sich dehnt! Hätten wir nicht alle im Dorfe drüben
es ebenso gut haben können? Den nennt man
in der Armee den Soldatenvater? Jetzt weiß ich,

was von dem Geschwätz zu halten ist! Er denkt
auch nur an sich wie alle andern!"

Es war tiefdunkel geworden, und auch der

Kapitän hatte den Marschall zu spät bemerkt, der

nun mit einem Male mitten unter ihnen stand.

„Wer hat das gesagt? Wer ist mit mich nich

zufrieden? Wird Er sich melden? Ich erkläre ihn
for einen miserablen Hundsfott, wenn er nicht
den Mut hat! Also, wer in drei Deubelsnamen?"

„Fähnrich Freiherr von Schellhorn meldet
sich ganz gehorsamst."

„So. Wie lange schon bei der Armee?"
„Seit gestern, Exzellenz."



„So, feit gefterrt. 9tu jo, ba is Gr bos raufye
£eben nod) nid) fo getoofjnt toie roir, ba mufi man
3f)m tooi)I'n bifjdfen entgegenfommen. §ör' Gr,
id) trete 2>i)m meinen iJHat} ab. Gr roirb im Saufe
fd)Iafen unb id) in ber frifdjen £uft."

9tun tourbe ©elädfter laut. Sater SBIüc^er

mad)te einen feiner guten Späfje,
t)af)a

„9M)ig, it)r Döstöppe, bas is
mid) mein oollfter Gruft ftapitän,
3toei StRamt! Dem Serrn ffälptrid)
bas £ager Xjerridjten, fooiel Dau=
nenb etten, als itjr auftreib en Jönnt
ÎCRarfcE) StarfcE)!"

Salb betäubt fjielt ber fyätjnricf)
oor bem Saufe.

„9tun, roirb's balb 2ßir toollen
audi 3m 9îul)e tommen!"

„Gigelleng," ftammelte ber
3räi)nrid), „Grßellerts fdt)er3en...
id) tann bod) nid)t..."

„Gr tann nidEjt nur, Gr muff
Da" — befat)! er bem Diener —
„gerabe oor bem gertfter mad)t
mir mein Sett! Gr fielet, gäljnrid),
id) bin in Seiner 9tät)e! SBenn's
3fjm brinnen nod) 3U unbequem
fein follte, ruf Gr mir ungeniert,
Gr tann nod) meinen Sdjlaffact
unb 'ne Dede i)aben, id) brauch'
fie nid)t! Unb nu marfd) unb
gute Stacht!"

Der 3rät)nridj roantte in bas
Sous. Gine ÎBeile ftanb er reglos,
in bumpfem Draum. Die Stimme
bes 9ftarfd)aIIs toedte ii)n.

„diu, Gr fcijläft ja nod) nidt)

Sîorgen is'n fdEjtoerer Dag, ba
Seilt's ausgefdflafen fein!"

Stumpf gei)ord)enb, ftredte fid)
ber gätjnrid) auf bas Sett.

„3ubeden, 3ubeden!" fdjrie
SlüdEjer. „ÏBenn Gr morgen 'nen
Schnupfen t)at, tann Gr nid) mit,
unb roir oerlieren tobficijer bie
Sd)ladE)t!"

Der gäfyntidj frod) unter bie ©ine tum ben
biden geberbaunen, toie unter

einen ©rabftein. Der Sdjroeijj brad) itjm aus
ben Soren, fein Ser3 fd)Iug bis 3um Solfe.
£eife ftreifte er bie Deden oon fid), fdjlid)
ans genfter unb atmete in bie tüfile 9tad)t.
Gr fubr 3urüd oor Slüdfiers Xtopf, ber aus ber
Diefe fdfojj.

Unraetter im 3ürd)er Oberlanb, 3uli 1939.

gluten roeggeriffene ©etonfirüde 3toifd)en Stüti unb SBalb.

ipfjotopreê, Süritf).

„So, seit gestern. Nu ja, da is Er das rauhe
Leben noch nich so gewohnt wie wir, da muß man
Ihm wohl'n bißchen entgegenkommen. Hör' Er,
ich trete JkM meinen Platz ab. Er wird im Hause
schlafen und ich in der frischen Luft."

Nun wurde Gelächter laut. Vater Blücher
machte einen seiner guten Späße,
haha!

„Ruhig, ihr Dösköppe, das is
mich mein vollster Ernst! Kapitän,
zwei Mann! Dem Herrn Fähnrich
das Lager Herrichten, soviel Dau-
nenb etten, als ihr auftreib en könnt
Marsch! Marsch!"

Halb betäubt hielt der Fähnrich
vor dem Hause.

„Nun, wird's bald? Wir wollen
auch zur Ruhe kommen!"

„Exzellenz," stammelte der
Fähnrich, „Exzellenz scherzen...
ich kann doch nicht..."

„Er kann nicht nur, Er muß!
Da" — befahl er dem Diener —
„gerade vor dem Fenster macht
mir mein Bett! Ersieht, Fähnrich,
ich bin in Seiner Nähe! Wenn's
Ihm drinnen noch zu unbequem
sein sollte, ruf Er mir ungeniert,
Er kann noch meinen Schlafsack
und 'ne Decke haben, ich brauch'
sie nicht! Und nu marsch und
gute Nacht!"

Der Fähnrich wankte in das
Haus. Eine Weile stand er reglos,
in dumpfem Traum. Die Stimme
des Marschalls weckte ihn.

„Nu, Er schläft ja noch nich!
Morgen is'n schwerer Tag, da
heißt's ausgeschlafen sein!"

Stumpf gehorch end, streckte sich

der Fähnrich auf das Bett.
„Zudecken, zudecken!" schrie

Blücher. „Wenn Er morgen 'nen
Schnupfen hat, kann Er nich mit,
und wir verlieren todsicher die
Schlacht!"

Der Fähnrich kroch unter die Eine von den
dicken Federdaunen, wie unter

einen Grabstein. Der Schweiß brach ihm aus
den Poren, sein Herz schlug bis zum Halse.
Leise streifte er die Decken von sich, schlich

ans Fenster und atmete in die kühle Nacht.
Er fuhr zurück vor Blüchers Kopf, der aus der
Tiefe schoß.

Unwetter im Zürcher Oberland, Juli 1939.

Fluten weggerissene Betonbrücke zwischen Rüti und Wald.

Photopreß, Zürich.



„Da foltert 3ï>rt bod) 3cf>n Donnermetter
erfdflagen! ©laubt ©r, mir Ifaben 3t)m bas
fdfönfte 9tad)tlager gegeben, bamit ©r uns alte
im Schlafe ftört? ©art, idf toil! 3t)ut tjelfen!"

SERit einem Sat; fd)toang fid) ber ©reis burd)s
gfenftcr, faftte ben 3ungen unb roarf it)n auf bas
Sager, Raufte alte Deden unb tpotfter über ifjn,
brotjte it)m nocE) einmal, unb enbtid) t)örte ber
fyätmrid) bas unbeïûmmerte $elbenfd)ttardfen
cor bem genfter. deiner atmete fo befreit in ben
fd)idfatsfd)toeren ©orgen toie er. 3ebes Sangen
cor bem Kommenben mar oertilgt, nid)ts blieb
als bie Sdfatn oor ben Kameraben, bas furdjtbare
©efüt)I bes îtusgefdjtoffenen unb bie Set)nfud)t,
bie Sdfeibemanb, bie fid) 3tcifd)en it)m unb alten
benen, bie in Kot unb 9Mffe etjrencoll lampiert
tjatten, nieber3ureif)en. Keiner ftürmte fo roitb
aus bem testen ©rinnern ber tobbuntten Stacht
ins Seben bes feinblid)en Çeuers, oom erften
©inbrudf bes 23ülomfd)en Korps bis 3ur ©nt=
fdjeibung burd) ben 3ietf)enfd)en gtantenangriff.
3m testen ütugenbtid ber Sd)Iadft, im trugen
Singen unt 3eutappes, traf itjn eine Kugel ins
5erg.

Sor bem tieinen Saufe tag unter ben 23er=

rourtbeten aud) ber Dote. 2lts ber 3etbmarfct)aII
Sliidjer ben Siegern Dartt, ben Sermunbeten
Droft 3ufprad), fiel ber 3-adeIfd)ein auf bas blaffe
Suttitj bes 3"äf)nrict)s. j)a ftodte Slüdfers Sebe;
ftuntrn befatjt er 3mei ©usletieren, ben £eid)nam
auf bas Sager 3U betten, bas nod) bie Spuren
bes Sebertben trug.

©ine ©eile ftanb er rtod) ba unb fat) in bas
entrüdte Slntlitj; bann ftieg er 3U tpferbe, unb
bie braufenben Sioatrufe ber Druppen fdfienen
itjnt aus einer ©eite 3U bringen, bie mie eine
ferne Sanbfd)aft oerfd)roamm.

tßäterltdfjes Urteil.

3n feiner 5litfönger3eit fpielte Décrient ein»
mal ben Sofmarfdfatt Kalb in „Kabale unb Siebe"
an einer fleinen Sütjne. Der Krititer ber bor»

tigen 3<ütung fcf>rieb : „$err Décrient mar als
Kalb oottenbet", morauf it)m ber Spajfcogel
folgenbe 3eüen fanbte: „3d) battle bem §errn
Se3enfentett für bie cäterlidje ^Beurteilung!"

9er Untergang non SDÎeffina.
3d) mar an biefem ©orgen um I)alb 5 auf»

geftanben, fetjr mifjmutig, benn id) fröftette
mie immer in ber ©intetgeit in bem ungetjegten
Saufe. Dennodf ftettte id) meiner ©utter gegen»
über feft, baff es fjeute nidft fo tatt fei mie fonft,
mas fie mir beftätigte. Sie madjte mir auf bem
©as ben Kaffee roarm, unb mät)renbbeffen prüfte
fie meinen Scheitet, gab mir ein frifdfes Dafdfen»
tud) unb ermahnte mid), bem Dnlel, ifjrem
Sruber, ©rüfje auf3utragen unb auf bem Sdfiff
redjt corfidftig 3U fein; id) fottte nämtidf mit bem

Ontet, ber Kapitän unb Sefitjer eines tteinen
Dampfers mar, nadf Seggio t)inüberfat)ren.

3tts id) auf bem Sd)iff antam, lag mein Dntet
nod) in ber Kabine, 3tcar fd)on angetteibet, abet
nod) redft cerfdjtafen. ©r begrüßte mid), 30g mief)

in feine Koje unb blieb bann liegen, idf fottte
itjm con Saufe er3ät)Ien. £)b ©orbetia nod) tjeifei
fei unb ob 23ater fid) entfd)Ioffen tfabe, mit nad)

Kairo 3U fahren. 3d) eigätjlte, er fing an 311

raudfen. Dann fdjettte er bem Stemarb, unb bet

brad)te bett ©rpreffo.
©ir natjmen foebett bie Däjfdfen com bar»

gereid)ten Dabtett, ba fcfroanlte ber Stemarb,
unb id) fat) fdficar3e Kaffeefteden auf ber meijfen
Uniformjade meines Onlels, er trug aud) im

©inter immer eine toeifee 3acfe, unb mein Däf;»

dfen fiel mir aus ber Sanb, unb id) fül)Ite, baf
id) mir ben Kopf an ber Koje geftojfen Ifatte. Der
Stemarb aber torleite, bie Koje tan3te mie ein

Katm, bie ©äntet an ber Kabinenmanb fdfroebten
mit il)rem unteren Saum geiftert)aft auf uns 311

unb fielen mieber Itappenb an bie ©anb 3urüd
©s maren einige Dinge in ber Kabine Hirrenb
unb Iradfenb auf ben 23oben gefallen. Dann
lamen mir erft 3U uns. ©ein Dnlel fdjtang feinen
türm um mid), als lönnte id) aus ber Koje fallen,
unb er leudfte. Keiner oon uns fjatte einen Saut

con fid) gegeben.
Da fdfrie es auf bem Sdfiff, unb mir tjörten

bie ©atrofen über bie ©anlen trappeln. 3ubeffen
mar mein Dnlel mie ein Sdjatten finaus, unb id)

ftanb t)inter ifjm. Die ©atrofen fdfrien burdp
einattber unb miefett gegen bie Stabt, unb reif

merïten, baf; fie bunlet batag. „Das Sid)t tfi

fort", fdfrien bie ©atrofen. Unfer Sdfiff aber

„Da sollen Ihn doch zehn Donnerwetter
erschlagen! Glaubt Er, wir haben Ihm das
schönste Nachtlager gegeben, damit Er uns alle
im Schlafe stört? Wart, ich will Ihm helfen!"

Mit einem Satz schwang sich der Greis durchs
Fenster, faßte den Jungen und warf ihn auf das
Lager, häufte alle Decken und Polster über ihn,
drohte ihm noch einmal, und endlich hörte der
Fähnrich das unbekümmerte Heldenschnarchen
vor dem Fenster. Neiner atmete so befreit in den
schicksalsschweren Morgen wie er. Jedes Bangen
vor dem Kommenden war vertilgt, nichts blieb
als die Scham vor den Nameraden, das furchtbare
Gefühl des Ausgeschlossenen und die Sehnsucht,
die Scheidewand, die sich zwischen ihm und allen
denen, die in Not und Nässe ehrenvoll kampiert
hatten, niederzureißen. Neiner stürmte so wild
aus dem letzten Erinnern der toddunklen Nacht
ins Leben des feindlichen Feuers, vom ersten
Einbruch des Bülowschen Norps bis zur Ent-
scheidung durch den Ziethenschen Flankenangriff.
Im letzten Augenblick der Schlacht, im kurzen
Ringen um Jemappes, traf ihn eine Nugel ins
Herz.

Vor dem kleinen Hause lag unter den Ver-
mündeten auch der Tote. Als der Feldmarschall
Blücher den Siegern Dank, den Verwundeten
Trost zusprach, fiel der Fackelschein auf das blasse

Antlitz des Fähnrichs. Da stockte Blüchers Rede;
stumm befahl er zwei Musketieren, den Leichnam
auf das Lager zu betten, das noch die Spuren
des Lebenden trug.

Eine Weile stand er noch da und sah in das
entrückte Antlitz; dann stieg er zu Pferde, und
die brausenden Vivatrufe der Truppen schienen
ihm aus einer Weite zu dringen, die wie eine
ferne Landschaft verschwamm.

Väterliches Arteil.

In seiner Anfängerzeit spielte Devrient ein-
mal den Hofmarschall Nalb in „Nabale und Liebe"
an einer kleinen Bühne. Der Kritiker der dor-
tigen Zeitung schrieb: „Herr Devrient war als
Kalb vollendet", worauf ihm der Spaßvogel
folgende Zeilen sandte: „Ich danke dem Herrn
Rezensenten für die väterliche Beurteilung!"

Der Untergang von Messina.
Ich war an diesem Morgen um halb 5 auf-

gestanden, sehr mißmutig, denn ich fröstelte
wie immer in der Winterzeit in dem ungeheizten
Hause. Dennoch stellte ich meiner Mutter gegen-
über fest, daß es heute nicht so kalt sei wie sonst,

was sie mir bestätigte. Sie machte mir auf dem
Gas den Kaffee warm, und währenddessen prüfte
sie meinen Scheitel, gab mir ein frisches Taschen-
tuch und ermähnte mich, dem Onkel, ihrem
Bruder, Grüße aufzutragen und auf dem Schiff
recht vorsichtig zu sein; ich sollte nämlich mit dem

Onkel, der Napltän und Besitzer eines kleinen
Dampfers war, nach Reggio hinüberfahren.

Als ich auf dem Schiff ankam, lag mein Onkel
noch in der Nabine, zwar schon angekleidet, aber

noch recht verschlafen. Er begrüßte mich, zog mich

in seine Koje und blieb dann liegen, ich sollte

ihm von Hause erzählen. Ob Cordelia noch heiser
sei und ob Vater sich entschlossen habe, mit nach

Kairo zu fahren. Ich erzählte, er fing an zu

rauchen. Dann schellte er dem Steward, und der

brachte den Erpresso.
Wir nahmen soeben die Täßchen vom dar-

gereichten Tablett, da schwankte der Steward,
und ich sah schwarze Naffeeflecken auf der weißen
Uniformjacke meines Onkels, er trug auch im

Winter immer eine weiße Jacke, und mein Täß-
chen fiel mir aus der Hand, und ich fühlte, daß

ich mir den Kopf an der Koje gestoßen hatte. Der
Steward aber torkelte, die Koje tanzte wie ein

Nahn, die Mäntel an der Nabinenwand schwebten
mit ihrem unteren Saum geisterhaft auf uns zu

und fielen wieder klappend an die Wand zurück.

Es waren einige Dinge in der Nabine klirrend
und krachend auf den Boden gefallen. Dann
kamen wir erst zu uns. Mein Onkel schlang seinen
Arm um mich, als könnte ich aus der Koje fallen,
und er keuchte. Neiner von uns hatte einen Laut

von sich gegeben.
Da schrie es auf dem Schiff, und wir hörten

die Matrosen über die Planken trappeln. Indessen
war mein Onkel wie ein Schatten hinaus, und ich

stand hinter ihm. Die Matrosen schrien durch-

einander und wiesen gegen die Stadt, und wir

merkten, daß sie dunkel dalag. „Das Licht ist

fort", schrien die Matrosen. Unser Schiff aber
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